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Elektriſche Ueberlandzentrale.
Nachdem die von dem Genoſſenſchafts-

verbande der Landwirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften vorgenommenen Vorarbeiten die
Zweckmäßigkeit und Wirtſchaftlichkeit der
Gründung einer elektriſchen Ueberlandzentrale
für die Umgegend von Halle ergeben haben,
halten die Kreisausſchüſſe der Kreiſe Bitter-
feld und Saalkreis zu dieſem Zwecke die
Bildung einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht für erwünſcht und laden alle
Intereſſenten behufs Gründung einer ſolchen
Genoſſenſchaft zu einer Verſammlung auf

Sonnabend, den 27. März 1909,
vormittags 10 Uhr

im großen Saale der Landwirtſchafts-
kammer zu Halle a. S. Kaiſerſtraße 7
hierdurch ergebenſt ein.
Halle a. S. Bitterfeld, 13. März 1909.

Die Vorſitzenden der Kreisausſchüſſe
des Saalkreiſes. des Kreiſes Bitterfeld.
gez. v. Kroſigk. gez. Fehr. v. Bodenhauſen.

Vorſtehendes bringe ich zur Kenntnis und
ſtelle den Jntereſſenten den Beſuch der Ver-
ſammlung, den ich empfehle, anheim.

Merſeburg den 17. März 1909.
Der Vor gende es Kreisausſchuſſes.

B.
Mangold, Regierungs Aſſeſſor.

Die Budgetkommiſſion und der
Reichskauzler.

Als geſtern (Montag) die Budgetkommiſſton
an das Extraordinarium des Marine-
etats kam, beantragte der Vertreter der
Sozialdemokraten vor dem erſten Titel über
Schiffsneubauten, die Verhandlung abzu
brechen und nicht eher fortzuſetzen, als bis
der Reichskanzler in der Kommiſſion
erſchienen ſei und ſich zu den Erklärungen des

19) Von Eliſe von Gehrmann.

„Katharina iſt kinderlos. Und wie ich den
Fürſten haſſe und verachte, Stephan, der doch
mit vollem Recht mich jeden Moment nieder-
ſchießen kann! Und wie ich ihn beneide und
eiferſüchtig auf ihn bin, denn er iſt ein in
tereſſanter Mann und liebt ſeine Gattin
immer noch! Einem Zuchthausſträfling iſt
beſſer zumute ais mir, meine Selbſtverachtung
iſt Verdammnis! Jch ſuche den Tod und
deshalb ziehe ich mit Euch in den Krieg.“

Dimitris ganzes Gebahren kam Stephan
krankhaft vor. Er ſtrich dem Armen über
das Haar und ſagte:

„Niemand iſt fehlerfrei. Du biſt jedenfalls
ſehr zu bedauern. Nadia darf das mit Deiner
Frau gar nicht erfahren. Jhre Mädchenſeele
könnte das zu ſehr froiſſieren, zumal ſie
ſchon die Geſchichte mit der Fürſtin kennt.
27 möchte Dir Nadtas Freundſchaft erhalten,

m

„Stephan, Nadias Freundſchaft gehört Dir,
behalte ſie. Mich liebt ſie, Du kannſt mir's
lauben. Nichts kann ſolche Liebe erſchüttern!

r liebte mich nicht? Alle Weiber, vor-
nehme, geringe, alte und junge, ſchöne und

liche, ſie quälen ſie lieben Dimitri.
atürlich zeigt ſie ihre Empfindungen nicht

als anſtändiges Mädchen.“
Dimitri, nun ziehe mal andere Saiten

auf. Laß die Privatgedanken und vor allem

MMittwoch,

engliſche Premierminiſter Recht habe mit
ſeiner Behauptung, daß er in bezug auf die
Einſchränkung der beiderſeitigen Flotten
rüſtung bei uns kein Entgegenkommen gefunden
habe. Der Vorſitzende der Kommiſſion ver-
las darauf nochmals das Schreiben des
Reichskanzlers aus der Sonnabendſitzung,
wonach der Reichskanzler Fürſt Bülow nicht
in der Lage ſei, in den nächſten Tagen eine
Auskunft der Budgetkommiſſion zu geben,
daß er aber nach Eingang des Materials
den Staatsſekretär bes Auswärtigen beauf-
tragen werde, Mitteilungen zu machen, ſoweit
ſie im Jntereſſe des Landes liegen, und daß
er ſich weitere Mitteilungen zu gegebener
Zeit ſelbſt vorbehalte.

Der Vorſitzende der Kommiſſion machte im
Anſchluß hieran den Vorſchlag, dem die
Kommiſſion einmütig zuſtimmte, die Neubau
titel zurückzuſtellen, den Marineetat im übrigen
zu erledigen und vor die Beratung der
Schiffsnenbauten den Etat des Reichskanzlers
einzuſchteben. Demgemäß wurde das Extra-
ordinarium ohne die Neubautitel beraten.

Reichstag.
Berlin, 22. März.

Nach den heftigen Stürmen, die im Reichs
tag der Ausgang der Generaldebatte über
den Etat der Heeresverwaltung
gebracht hatte, folgte heute eine nüchterne,
rein ſachliche und leidenſchaftsloſe Spezial
debatte. Die Verhandlung drehte ſich zunächſt
um Poſitionen, die aus irgend einem Grunde,
nicht ſelten durch eine Zufallsmekrheit, in der
Budgetkommiſſion zu Fall gebracht wurden
und nunmehr auf Antrag der Blockparteien
wiederhergeſtellt werden ſollen und auch meiſt
wiederhergeſtellt werden.

Jn einem Falle geſellte ſich auch das
Zentrum den Blockparteien bei. Es handelt

an die Hauptaufgabe unſeres Lebens. Kämpfe
ehrlich mit uns für den HZaren! Das wird
Dich ablenken, Dir neue Kraft geben Jn
wenigen Tagen marſchieren wir alle drei über
den Baikall! Menſch, mit der Truppe über
den heiligen See. Da kannſt Du uns doch
ſtolz zeigen, wo Du mitgearbeitet haſt und
uns belehren, und mußt Dich doch freuen,
den Schauplatz Deiner Tätigkeit wiederzu-
ſehen, denn der Bahnbau über den See muß
rieſig anſtrengend und gefährlich geweſen
ſein

Dimitri ſtellte ſich vor Stephan hin:
„Steph, das iſt es ja eben (ſeine Augen
hatten wieder den unheimlich unſtäten Aus-
druck) die Spalten! Die Riſſe! Wenn
ich nicht alles kennte, wäre ich ruhig. Aber
jetzt brennt die Sonne, das Eis platzt. Hörſt
Du es ſingen und kniſtern? Jch höre es
ſtets nachts, wenn ich nicht ſchlafen kann.
Und wann ſchlafe ich Mit Eisſtücken und
Sehnee hatten wir die Riſſe verſtopft, dieſen
Schnee mit Waſſer begoſſen, darauf die
Schienen gelegt, und wie das hielt! Die
ſchwerſte Lokomotive konnte darauf ſtehen, es
brach nicht. Aber jetzt, denke Dir, die Sonne
kommt höher, ſie frißt das Eis, ich ſehe
ordentlich, wie die Atome ſich löſen es
ſingt und klingt wieder in meinen Ohren,
Stephan, wie ſollen wir da hinüber Mit
flackerndem Blick ſah er Stephan an.
„D'Andreef, wie werden einbrechen, und wir
alle, die ganzen Truppen, verſaufen im See!
Da muß etwas geſchehen. Jch habe mir's

Korps, das nach dem in der Kommiſſion
gecäußerten Verlangen des Zentrums am
1. Oktober 1909 wegfallen ſollte.

Abg. Rogalla v. Bieberſtein (konſ.)
begründet einen konſervativen Antrag, der
um Streichung dieſer Beſtimmung erſucht. Er
führt aus, daß dem ſeit 168 Jahren beſtehen
den Korps überwiegend Söhne alter Forſt
beamten angehören. Deren Aufgabe iſt die
Beförderung der geheimen Depeſchen des
Auswärtigen Amtes. Die Koſten betragen
nur 31 000 Mk., ſie würden erheblich höher
ſein, wenn dieſer Dienſt durch beſondere
Beamte verſehen werden müßte.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts
Freiherr von Schoen fügt hinzu, daß das
Auswärtige Amt für die Beförderung der
fraglichen Depeſchen nur ſolche Kuriere ge-
brauchen kann, die in moraliſcher Hinſicht
den Anforderungen des häufig ſehr anſtrengen-
den Dienſtes genügen.

Darauf erklärt der Führer der Zentrums
partei, Freiherr von Hertling, daß ſeine
Partei der Beſeitigung der Feldjäger Ko ps
nur in der Vorausſetzung zugeſtimmt habe,
daß das Auswärtige Amt damit einverſtanden
ſein würde. Da ſich dieſe Vorausſetzung als
irrig erwieſen hat, und da auch eine Erſpar-
nis nicht eintreten würde, werde das Zentrum
für den konſervativen Antrag ſtimmen.

Dieſer wird dann gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen.

Ebenſo hat ein Kommiſſtonsbeſchluß die
Stellen von 15 Ober-Veterinären
als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Die
Konſervativen haben Aufrechterhaltung der
Stellen beantragt. Mehrere Parteien laſſen
erklären, ſie könnten erſt zuſtimmen, wenn
über die Abſicht, das Veterinärkorps in ein
Veterinär Offizierkorps umzuwandeln, ver
bindliche Erklärungen abgegeben würden.

ausgedacht.“ Er ſah ſich mit
Lächeln um, dann flüſterte er:

„Nadia ſoll es nicht hören! Jch ſtehe
nachts, ſobald wir am Ufer ſind, auf und
nehme das Maß der Spalten und Lege
Brücken. Dehnbar müſſen die ſein, dabei
tragfeſt, aus Aluminium und Gummimaſſe,
bis zum jenſeitigen Ufer, immer Stücke, die
wie die Schienen bei Kindereiſenbahnen
ineinandergeſchoben und auseinandergenommen
werden können! Die zieht man fort, wenn
der letzte Mann den Riß paſſierte.“

„Dimitri,“ Stephan wurde unheimlich,
„morgen erwägen wir alles, und erzählſt Du
weiter, ich bin ſo müde. Hier nimm mal
ein Brauſepulver, Du biſt eiskalt und haſt
rote Backen. Morgen wollen wir den Plan
weiter erörtern. Unſer Sprechen ſtört Nadia
bei den dünnen Holzwänden, alſo lege Dich,
ſchlafe, ich habe noch zu ſchreiben.“

Dimitri gehorchte und lachte halblaut ver
ſchmitzt. Stephan, Du biſt gut, aber dumm,
furchtbar dumm, hi, hi, hi!

Stephan bereitete das Pulver, deckte
Dimitri zu, ſchützte das Licht durch eine auf
geſtellte Spezialkarte Sibiriens und bangte
um den armen Freund, deſſen ſonderbare
Jdeen ihm zu denken gaben.

Die Nacht am Baikalſee.
Eine Menge Freiwilliger befanden ſich in

der vierten Koſakenbrigade. Die Märſche an
den ſchmalen Ufern des Baikalſees waren
anſtrengend und die Verpflegung mangelhaft.
Aber die Natur verfehlte nicht, Eindruck auf

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.
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ſich um das reitende Feldjäger-

fragendem

=m- Vbrygang

Nachdem Unterſtaatsſekretär Twele vom
Reichsſchatzamt die Zuſage gegeben hat, daß
die Umwandlung im nächſten Jahre erfolgen
ſoll, ſobald die Mittel dazu verfügbar ſind,
wird auch dieſer konſervative Antrag ange-
nommen

Jn der weiteren Debatte beſchwert ſich
Abg. Dr. Pfeiffer (Z.), weil ein Student,
der einer nicht ſchlagenden Verbi dung ange
hörte, nicht Reſerveoſfizter geworden ſei.

Kriegsminiſter v. Einem erklärt, der be
teiligte Bezirkskommandeur ſei rektifiziert
worden, er wolle aber in eine Nachprüfung
des Falles eintreten.

Ein anderer Zentrumsabgeordneter, der
elſäſſiſche Mühlenbeſitzr Hoen, unter-
nimmt höchſt ſchneidig einige Seitenſprünge
auf das politiſche Gebiet. Aber der wackere
Mann kommt mit ſeinen Tiraden nicht
weit.

Vizepräſident Dr. Paaſche hat kein Ver
ſtändnis für dieſe Ausführungen, die mit
dem gerade vorliegenden Kapitel des Militär
etats nichts zu tun haben, und ruft den
Redner wiederholt zur Sache. Schließlich iſt
Herr Hoen ſo eingeſchüchtert, daß er, ohne
weiter ein Wort zu ſagen, faft mitten im
e abbrechend, die Rednertribüne ver

t.

Bei dem Kapitel Bekleidung bittet Abg.
Jrl (3) um größere Berückſichtigung der
Handwerkerorganiſationen.

Bei den einzelnen Kapiteln werden ver-
ſchiedene Reſolutionen angenommen;
ſie betreffen u. a. anderweitige Regelung der
Materialkontrolle, Verbilligung der Jntendan-
turgeſchäfte, Beſetzung der Stellen der Platz
majore und der Beamtenſtellen im Generalſtab
mit inaktiven Offizieren, Verbilligung der
Bücher, Karten uſw., weitgehende Ein-
ſchränkung der privaten Tätigkeit der Mili-
tärmuſikkapellen, gleichmäßigere Verteilung der
Tiſchgelder.

die Truppen auszuüben, die, da viel fremde
Elemente darunter waren, in den herrlichen
Landſchaften, den ſchroffen Felſen ein unver-
gleichlich grandioſes Schauſpiel bewunderten.
Es war Nacht. Am Morgen nach Sonnen-
aufgang ſollte der Uebergang ſtattfinden.
Das Eis war ſtark, die Züge gingen ohne
Unfall hinüber. Eine Patrouille, drei Sol
daten, kampierte im Freien, dicht am Ufer
etwas von der Sotnie getrennt. Niemand
hätte Nadia erkannt. Sie war ein richtiger
Soldat und fühlte ſich endlich frei und wohl
als ſolcher ſie erſchien nicht mehr abnorm
häßlich, ſie war eine der vielen. Mit Dimitri
und Stephan verzehrte ſie vergnügt ihr
Bohnenbrot, mit gefrorenem Reis belegt.
Alle drei ließen die Wiskyflaſche herumgehen
und rauchten ihre Pfeiſchen. Es war Mond-
ſchein. Die Sterne funkelten und blitzten.
Die Berge, der See erſchienen feenhaft in der
Beleuchtung.

Nadia kauerte ſich nieder und verſuchte zu
ſchlafen.

Auch Dimitri ſchien müde.
Stephan war es auch. Dennoch blieb er

ſtehen, als die beiden ſchon ſchliefen.
Stille herrſchte ringsumher. Nicht fern

von ihnen lag ein ganz junges Bürſchchen in
feſtem Schlummer. Was galt dem die er-
habene Natur, dem war die Ruhe die Haupt
ſache. Endlich legte ſich Stephan auch. Er
war im Halbſchlaſ. Ein Mondſtrahl ſpielte
auf ſeinem Antlitz. Er ſchlug die Augen
auf.

(Schluß folgt.)
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Auf zahlreiche Anfragen und Erſuchen, die
von den verſchiedenſten Seiten vorgetragen
werden, erteilt Generalmajor von Lochow,
Departementsdirektor im Kriegsminiſterium,
die gewünſchten Auskünfte. U. a. geht aus
ſeinen Darlegungen hervor, daß die deutſche
Heeresverwaltung für die geſamte kriegs
mäßige Jnſtandhaltung der Armee, einſchließ
lich Bekleidung (6 Garnituren und Drillich-
zeug), einſchließlich Waffen, Wäſche, Ledereug,
Verpflegung, Beſoldung, einſchließlich der Ge
bäude, der Beleuchtung, der Maſchinen, kurz
für den geſamten Unterhalt des Heeres nicht
mehr als 72 Mk. auf den Kopf verausgabt.
Als Generalmajor von Lochow ſeine Er
klärung mit den Worten ſchließt: „Mehr kann
man eigentlich nicht verlangen!“ ſtimmt ihm
der größte Teil des Hauſes unter Heiter
keit zu.De Kapitel, bei dem übrigens in Titel 8,

der gegen 170 000 Mark auswirft, ein Ab-
ſtrich von ſage und ſchreibe zehn Mark ge
macht iſt und die dazu gehörige Reſolution,
betreffend Regelung des Verdingungsweſens
im Heere wird nach den in anderen Reichs
verwaltungen geltenden Vorſchriften ange-
nommen.

Beim Kapitel „Garniſonverwaltungs und
Servisweſen“ bittet Abg. Siebenbürger (k.),
den kleinen Städten durch Garniſonen wirt-
ſchaftlich zu Hilfe zu kommen. Dieſes Kapitel
und die folgenden Kapitel, Militärbauweſen,
Milirärmedizinalweſen, Verwaltung der Train
depots, Pferdebeſchaffung, Reiſegebührniſſe
werden ohne weſentliche Debatte erledigt.

Gegen Schluß der Sitzuug ereignet ſich
noch ein heiterer Zwiſchenfall. Abg. Wie
land (Südd. Vp.) ſpricht beim Kapitel Milt-
tärbauweſen, kommt aber von der Turnereit
auf die Kriegervereine zu ſprechen und wid-
met ihnen einen glühenden Dithyrambus.
Das Haus proteſtiert laut und immer lauter.

Vizepräſtdent Dr. Paaſche ruft den
Redner wiederholt zur Sache. Aber umſonſt.
Abg. Wieland fährt unbeirrt fort, ſeine wohl
ſtiliſterte Rede abzuleſen. Das geſchieht,
während ſich das Haus vor lärmender Heiter
keit kaum zu laſſen weiß. Die Debatte wurde

S Nächſte Sitzung Dienstag
2 Uhr.

Medizinalrat Profeſſor v. Renvers F.
Berliu, 22. März. Der Geh. Medizinal

rat Profeſſor v. Renvers iſt heute früh ge
ſtorben, nachdem er ſich geſtern einer Gallen-
ſteinoperation unterzogen hatte. Profeſſor
v. Renvers behandelte die Kaiſerin Friedrich
in ihren letzten Lebensjahren und hat es durch
Geſchick und unermüdliche Sorgfalt verſtanden,
deren ſchweres Leiden zu lindern. Er erſreute
ſich hoher Wertſchätzung von ſeiten des Kaiſers,
der ihm auch zum Zeichen äußerer Anerkennung
den Adel verlieh.

Die volks wirtſchaftliche Bedentung
der Trockenkartoffeln.

Das Reichsamt des Jnnern hatte dem
Deutſchen Landwirtſchaftsrat 39 000 M. für
Fütterungsverſuche mit Pferden u. Schweinen
über die Wirkung von Trockenkartoffeln als
Erſatz für Mais überwieſen. Der Bericht
über dieſe wichtigen Verſuche iſt jetzt im Ver
lage von Parey erſchienen. Die von Geh.
Hofrat Profeſſor Dr. Kellner zuſammenge-
ſtellten Fütterungsverſuche, die im ganzen
mit 156 Pferden und 400 Schweinen in ver
ſchiedenen Teilen des Reiches ausgeführt
worden ſind, haben ergeben, daß die getrock
neten Kartoffeln ſowohl ſür Pferde wie
Maſtſchweine ein vorzügliches Futter dar
ſtellen. Es gelang, bei Pferden ein Drittel
bis 40 Proz. der Körnerration durch Kar
toffelflocken oder Kartoffelſchnitzel ohne jeden
Nachteil für Geſundheits- und Ernährungs-
zuſtand, Leiſtungsfähigkeit und Ausdauer zu
erſetzen. Bei Maſtſchweinen leiſteten die
Kartoffelflocken nach Maßgabe ihres Nährſtoff
gehaltes in bezug auf die Lebendgewichtszu
nahme dasſelbe, in bezug auf die Qualität
der Schlachtprodukte, ebenſo wie die Kartoffel
ſchnitzel, erheblich Beſſeres als der Mais. Die
Flocken erwieſen ſich im allgemeinen etwas
ſchmackhafter als die Schnitzel und wurden
in ſolchen Mengen verzehrt, daß ſie neben
Magermilch oder Fleiſchfuttermehl ohne Zu
gabe anderen Futters einen vollen Maſterfolg
brachten.

mannOeſterreich Serbien.
Merſeburg, 23. März.

Die wichtigſte Nachricht iſt die bereits in
der vorigen Nummer mitgeteilte, vom offi
ziöſen Wolff'ſchen Bureau ausgehend, daß der
ruſſiſche Miniſterrat, den der Zar einberufen
hatte, ſich gegen den Krieg erklärt hat. Zwar
iſt damit die Frage eines aktiven Ein

i

wäre.

greifens Rußlands noch nicht endgültig ent-
ſchieden, die Stimmung kann jeden Tag um-
ſchlagen, aber für die nächſte Zeit dürfte
Serbien auf aktive ruſſiſche Hilfeleiſtung
nicht zu rechnen haben. Das iſt wichtig und
für das weitere Verhalten der ſerbiſchen
Diplomatie wahrſcheinlich nicht ohne Ein
fluß.

Soweit ſich erkennen läßt, iſt die ſerbiſche
Regierung auch tatſächlich geneigt,
Vorſtellungen, welche neuerdings die Mächte
erheben, Gehör zu ſchenken, doch iſt es in
ſeinem unbeſonnenen Draufgängertum der
Kronprinz von Serbtien, der, allen vernünf-
tigen Vorſtellungen unzugänglich, immer von
neuem Oel ins Feuer gießt und es wahr-
ſcheinlich doch noch dahin bringen wird, daß
Oeſterreich ſeine Truppen in Serbien ein-
marſchieren läßt, obſchon Kaiſer Franz Joſef
dem Krieg perſönlich abgeneigt iſt.

Das Urteil über die Lage, wie ſie ſich
heute darſtellt, kann wohl dahin zuſammen
gefaßt werden, daß es noch bedrohlich genug
ausſieht, daß aber die Möglichkeit nicht ganz
ausgeſchloſſen erſcheint, die ſerbiſche Regierung
werde, von Rußland verlaſſen, ſchließlich ein
lenken.

Jm einzelnen liegen nachſtehende Mel
dungen vor

Petersburg, 22. März. Zu Zarskoje
Selo hat in Gegenwart des Zaren eine
Sitzung des Kabinetts ſtattgefunden.
Einſtimmig ergab ſich dort die Meinung, daß
alle Maßregeln zur Verhinderung des Krieges
zu treffen ſeien. Jswolski betonte, daß im
Falle des Ausbruchs eines Krieges das euro
päiſche Gleichgewicht geſtört ſein werde, daß
die Mächte, die trotz eifrigen Beſtrebens den
Frieden aufrechtzuerhalten, durch die Macht
der Verhältniſſe ſehr leicht zur aktiven Teil-
nahme veranlaßt werden könnten. Finanz-
miniſter Kokowzew erklärte, Rußland habe
ſoeben Hegonnen, ſich von den gewaltigen
finanziellen Verluſten zu erholen, doch würden
alle Bemühungen der letzten Jahre durch den
Krieg paralyftert werden. Kriegsminiſter
Roediger erklärte, daß die Armee auf dem
Wege der Regulierung und Neuorganiſation

Sie ſei nicht völlig kriegsbereit. Es
wurde beſchloſſen, Serbien zu verſtehen zu geben,
daß es die Frage weniger ſchroff zu ſtellen
und mehr Friedensliebe zu zeigen habe.

Wien, 22. März. Der „Voſſ. Ztg.“
wird berichtet: „Die in den verſchiedenen
Kronländern zu den Fahnen einberufenen
Reſerviſten, ungefähr 100 000 Mann, ſind
dem Befehl gemäß binnen 24 Stunden zu
ihren Regimentern eingerückt. Wie die ge
ſamte, und darunter auch die ſlawiſche Preſſe
feſtſtellt, klappte alles ausgezeichnet. Die
Einteilung der für die Operationen gegen
Serbien beſtimmten Truppen in drei Forma-
tionen weiſt darauf hin, daß die Truppen be
ſtimmt ſind, die Drina-, Save- und Donau
Barriere zu forcieren und die militäriſche
Verteidigung der an wirtſchaftlichen Hilfs
quellen reichſten Teile des ſerbiſchen König
reichs von vornherein unmöglich zu machen.
Wenn der Stoß geführt wird, will man ihn
ſofort mit ſolcher Kraft führen, daß jeder
wirkliche Widerſtand ausgeſchloſſen ſein ſoll.
Die Truppen ſind an der ſerbiſchen Grenze
in ſolcher Zahl aufgeſtellt, daß an ein Miß
lingen dieſer Abſicht nicht zu denken iſt. Den

Genexalen Varaſchanin und Gerba wird die
Hauptaufgabe zufallen. Sie ſind beide natio
nalgeſinnte Südſflaven. Den Oberbefehl über
die Donau Armee wird nach den neueſten
Nachrichten General Klobucar, der jetzige
Kommandant der geſamten ungariſchen Land
wehr, übernehmen. Generaltruppeninſpeltor
Freiherr v. Fiedler bleibt für etwaige nicht
vorhergeſehene Aufgaben in Reſerve. Die
Donauflottille, aus ſechs Monitoren beſtehend,
hat ſich in die Nähe von Semlin begeben.“

Wien, 22. März. Nach den im Aus-
wärtigen Amt vorliegenden Nachrichten hat
man alle Urſache, die Situation als weſent
lich verſchlechtert anzuſehen. Während
man noch Ende voriger Woche gern dem
Wunſche der Großmächte nachgekommen wäre,
die neuerliche Aktion Oeſterreichs in Belgrad
hinauszuſchieben und hoffte, daß dieſer Auf
ſchub eine beruhigende Wirkung ausüben
werde, ſieht man heute in dieſer Verzögerung
ein großes gefahrvolles Moment, da in Bel
grad die Kriegspartei ſich um den
Kronprinzen zu ſammeln beginnt und jeder
Tag des Wartens die Wahrſcheinlichkeit ver
ringert, daß eine Aktion der Großmächte, wenn
ſie überhaupt zuſtande kommt, noch eine Wir
kung ausüben kann. Jn hieſigen maßgebenden
militäriſchen Kreiſen faßt man heute die Sach
lage peſſimiſtiſcher auf und erklärt, wenn die
bisher getroffenen militäriſchen Maßnahmen

ſich nicht r erweiſen ſollten, ſo
werde im Laufe der Woche eine weitere ver
ſtärkte Aktion ins Werk geſetzt werden.

den

Wien, 22. März. Nach Meldungen aus
Belgrad wird die Kriegsſtimmung
jeden Tag neu angefacht. Jm altradikalen
Klub ſagte Präſident Djuric, der König
wolle den Frieden nur deshalb, weil er über
die Kriegsſtimmung im Volke nicht klar in
formiert ſei und ſeine Umgebung ihm die
Furcht einflößt, mit einem ungünſtigen Re
ſultat des Krieges könnte ſeine Dynaſtie
fallen. Sobald der König zur Ueberzeugung
gelangt ſei, daß die Serben ſich keine De-
mütigung durch OeſterreichUngarn gefallen
laſſen wollten, wird er ſeinen Standpunkt
ändern und ſich mit der Skupſchtina und der
Volksſtimmung ſolidariſch erklären, deren
Loſung laute: „Serbien darf nicht auf ſeine
Lebensintereſſen verzichten, Serbien hat nach
der letzten Note nichts mehr hinzuzufügen,
von Abrüſtung kann keinesfalls die Rede ſein!“
Heute wird in der Skupſchtina wegen des
Vorfalls zwiſchen dem Kronprinzen und
ſeinem Kammerdiener interpelliert.

Wien, 22. März. Nach offiziöſen Mel
dungen aus Serajewo hat die ſerbiſche
Kriegsverwaltung zwar die Reſer-
viſten des erſten Aufgebots entlaſſen, dafür
aber jene des zweiten Aufgebotes zu einer
Waffenübung einberufen. Man erblickt darin
ein Anzeichen dafür, daß Serbien die Zeit
bis zu einem eventuellen Ausbruche der Feind
ſeligkeiten benutzen will, weitere Mannſchaften
für den Ernſtfall auszubilden.

Wien, 22. März. Die Verhandlungen
der Entente-Mächte über das neuerliche Vor-
gehen in Belgrad haben noch zu keinem
Reſultat geführt. England hat die Führung
übernommen und die engliſchen Vertreter in
Wien und Belgrad verſuchen Klarheit über
die Abſichten Oeſterreichs und Serbiens zu er
langen. Es heißt, Serbien ſei nicht gewillt,
an Oeſterreich- Ungarn eine direkte Erklärung
über den Verzicht in der bosniſchen Frage zu
richten. Wie von gut informierter Seite er
klärt wird, hat Baron Aehrenthal auf die
engliſche Anregung bisher noch keinerlei Be
dingungen feſtgeſetzt.

Frankfurt a. M., 22. März. Von hoher
diplomatiſcher Seite erfährt der Korreſpondent
der „Frankfurter Zeitung“ in Wien, daß ſich
bis jetzt die Situation nicht im geringſten
verſchlechtert habe. Von den Entwirrungs
modalitäten ſtehen immer noch zwei im Vorder
grunde: An erſter Stelle, was Oeſterreich von
Serbien verlange, um abzurüſten. Darauf
habe Aehrenthal bereits ſehr perſönlich ge
antwortet und ein Minimum präziſtert, auf
das hin Oeſterreich ſofort ſeine Rüſtungen
rückgängig mache, die jetzt ſchon eine halbe
Milliarde gekoſtet haben. Das Minimum be
ſteht in der in Wien abzugebenden Verſicherung
Serbiens, daß es in die altfreundnachbarlichen
Beziehungen vorbehaltlos eintrete und ſeine
Reſerven entlaſſen wolle. Man habe Grund
zu der Annahme, daß der Schritt Englands
im Einverſtändnis mit Rußland geſchehen ſei
und daß auch die ſerbiſche Antwort die
ruſſiſche Kritik paſſteren müſſe. Abermals alſo
habe Rußland die Entſcheidung über den
Frieden in der Hand.

Berlin, 23. März. Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung ſchreibt: Wie ein Wiener
Blatt meldet, ſoll in St. Petersburg behauptet
werden, der Kaiſer habe an Kaiſer Nikolaus
ein Telegramm gerichtet, in dem um Ein
ſtellung der deutſchfeindlichen Artikel in der
ruſſiſchen Preſſe gebeten wird. Wir möchten
feſtſtellen, daß dieſe Behauptung vollkommen
aus der Luft gegriffen iſt.

Wien, 22. März. Die von der „Times“
verbreitete Meldung, daß das Perſonal der
öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Belgrad An
weiſung erhalten habe, ſich für die Abreiſe
vorzubereiten, iſt völlig unbegründet.

Saloniki, 22. März. Eine von Uesküb
in Jſek eingetroffene Batterie ging in der
Richtung von Guszinje an die montenegri
niſche Grenze ab. Die Mohammedaner des
Sandſchaks erneuerten bei der Regierung die
dringende Bitte um Ueberlaſſung von Waffen.
Sie ſind infolge der fortgeſetzten kriegeriſchen
Rüſtungen Serbiens und durch die Behand-
lung der Grenzbevölkerung ſehr erregt. Unter
Leitung der Geiſtlichkeit und der Aelteſten
hielten ſie Verſammlungen ab, in denen ſie
ihre Bereitſchaft erklärten, bis zum 12 jährigen
Knaben herab ſich gegen Serbien zu erheben.

Budapeſt, 22. März. Wie man der
Budapeſter Korreſpondenz aus Wien meldet,
iſt in der auswärtigen Situation keine Aende
rung der Lage zu verzeichnen. Die weitere
Entwicklung der Dinge hänge davon ab, in
wiefern es den Mächten gelingen werde, ſich
über die in Belgrad vorzunehmenden Schritte
zu einigen.

urg, 22. März. Die über London
eintreffende bosniſche Deputation, welche für

die Autonomie Bosniens und der
Herzegowina Propaganda machen will,
wird an hieſigen amtlichen Stellen nicht
empfangen werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. März. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich heute nach dem Mauſoleum in Char-
lottenburg, um am Sarkophage Kaiſer Wil
helms einen Kranz niederzulegen. Der
Kaiſer ſprach ſpäter beim Reichskanzler
Fürſten Bülow vor.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 283. März.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege eröffnet, welcher zunächſt mitteilte, daß
ſeitens des Königl. Kommiſſars, Herrn Oberpräſident
Exz. von anläßlich der Eröffnung des
Provinzial- Landtags am 28. ds. Mts., Magiſtrat
und Stadtverordnete zur Teilnahme am Gottes-
dienſt im Dom, vormittags 10 Uhr, eingeladen
worden ſeien. Ferner lägen Einladungen ſeitens
des Töchterſchul- Direktors Herrn Schulze vor für
die Ausſtellung von Schüler-Arbeiten, für Schau
turnen ünd zur Konfirmanden-Entlaſſung.
Weiterhin kommt ein Anſchreiben des Magiſtrats
zur Verleſung, wonach derſelbe ſich mit der Ver
mehrung der Stadtverordneten um drei Mitglieder
des Kollegiums einverſtanden erklärt hat; das
letztere beſteht ſonach vom 1. Januar 1910 ab aus
30 Mitgliedern, der Magiſtrat hat ein diesbezüg-
liches Ortsſtatut erlaſſen, das ſogleich vollzogen
wird. Ein gewiſſer Aug. Krauſe der ſich un
längſt in der Oeffentlichkeit unliebſam bemerkbar
gemacht hat, indem er zwei militäriſche Leichenbe
gängniſſe ſtörte, hat einen Brief an das Stadtver
ordnetenKollegium gerichtet, worin er um Arbeit
nachſucht. Der Brief wird vom Vorſitzenden in
Zirkulation geſetzt.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten.

Der erſte Punkt derſelben betrifft Entlaſtung
von Rechnungen a) der Haushaltungs-
ſchule pro 1907 (Gerichterſtatter Herr St.V.

Eich ardt), b) der Witwen und Wajſſenkaſſe der
ſtädtiſchen Beamten und Lehrer für 1907 (Be-
richterſtatter er St.-V. Stollberg, ſtädtiſcher
Zuſchuß: 432,50 Mk.), c) des Bürger- zttunge
ſtituts für 1907 Berichterſtatter Herr t. V.

Eich ardt, Beſtand am Schluſſe des Jahres:
2045 Mk., Kapitalbeſtand: 55,326 Mk.) Die drei
Rechnungen werden entlaſtet.

Der folgende Pankt betrifft Ablehnung der vom
Militärfis?us begehrten Abſetzung gewiſſer Ausgaben
von der Summe der Baukoſten der Kaſerne. Be
richterſtatter Herr St. V. Scholtz. Nach Fertig
ſtellung der Militärkaſerne, die der Militär Fiskus
bekanntlich von der Stadt auf dreißig Jahre ge-
mietet hat und der das dafür aufgewendete Kapital
mit 50verzinſt, hat die Oberrechnungs- Kammer zwei
Poſten beanſtandet, welche die Stadt ſ. Z. mit auf-
gerechnet hat, nämlich 1200 Mk. für die Bewachung
der Bauſtelle während der Bauzeit, ſowie 66 Mk.
für eine Reiſe, die der eigens beauftragte Vettreter
der Baufirma Knoch und Kallmeyer im Jntereſſe
der Lieferung von Dachziegeln in die Nähe von
Dresden unternommen hat. Die Jntendantur des
4. Armeekorps, welche ſ. Z. die Verträge mit dem
Magiſtrat als Beauftragte des Militär Fiskus ab-

eſchloſſen, hat dieſem auf beſondere Anfrage be-
tätigt, daß die Bewachung der Bauſtelle in die

Baukoſten mit aufzunehmen ſei und hat betreffs
der ſtreitigen 66 Mk. Reiſekoſten ihr Einverſtändnis,
auch dieſen Poſten unter die Baukoſten zu rubri-
zieren, dadurch zu erkennen gegeben, daß ſie ſ. Z.
erklärte, dieſe Koſten würden mit übernommen,
nicht aber diejentgen für den Stadtbaumeiſter, deſſen
Mitreiſe urſprünglich in Ausſicht genommen war;
es liegt alſo in beiden Fällen ein Einverſtändnis
der Jntendantur vor. Der Herr Berichterſtatter
bittet, trotzdem den Betrag, alſo jährlich 55 für
1200 Mk., ſowie die 66 Mark, dem Militär Fiskus
nachzulaſſen, da ein etwaiger Prozeß für die Stadt
von vornherein ungünſtig ſtehe. „Ein Prozeß iſt
ein Würfelſpiel, ſelbſt Prozeſſe, auf die man hätte
ſchwören können, ſind ſchon verloren gegangen“, es
komme ſtets auf die Auffaſſung des Gerichts an
und die Rechtslage im vorliegenden Falle ſei die,
daß die Jntendantur ſich bei der Einverſtändnis
Erklärung im Jrrtum befunden habe, daß dies erſt
nachträglich e worden ſei und daß nunmehr
wieder der Wortlaut des Vertrags in Kraft trete,
der über beide Poſitionen nichts enthalte. Er (Be
richterſtatter), ſei der Meinung, daß man den Be-
trag abſetzen ſolle, denn würde der Prozeß verloren,
was er für wahrſcheinlich halte, ſo würden ſich die
Koſten weit höher belaufen. Herr Bürgermeiſter
Rohde bittet, dem Magiſtrats- Antrag zuzuſtimmen
und die Koſten nicht abzuſetzen. Wenn die Stadt
im Zweifelsfalle anfrage, ob die Koſten für den
Wächter mit aufzurechnen ſeien und die Jntendantur
bejahe, ſo ſei doch ein Zweifel nicht mehr möglich
und wenn fernerhin bei der Reiſe nach Dresden der
Jntendantur Beamte erkläre, die Reiſekoſten könnten
mit aufgerechnet werden, nicht aber die für einen
h Vertreter, der urſprünglich mitreiſen ſolle,
ann aber zu Hauſe blieb, ſo liege in beiden Fällen

ein Einverſtändnis der Jntendantur vor; er hoffe,
daß die Stadt den Prozeß gewinnen werde. Herr
St.V. Scholtz führt aus, die Erklärung ſei von
der Jntendantur nicht unwiderruflich abgegeben
worden, die Oberrechnungskammer habe nachträg-
lich erklärt, es liege ein Jrrtum der Jntendantur
vor, mithin träten die des Bürgerlichen Geſetzbuchs in Kraft, da der zwiſchen den
Kontrahenten ſ. abgeſchloſſene Vertrag über beide
ſtreitige Poſten nichts beſage. Die Herren Petz old
und Eich ardt bitten, die Beträge von der Rech
nung abzuſezen. Es wird beſchloſſen, den Magi

ſtratsantrag anzunehmen, wonach die Beträge nicht
aözuſetzen ſind, und zwar mit 12 gegen 11
Stimmen.

Der folgende Punkt b t Vertrag mit der All-
gemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft über den Austauvon Gelände an Clekehle Be htrſcerle
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Herr St.V. Krüger. Die Stadt tritt 802 qm ab
und erhält dagegen 688 qm das Gelände ſoll
wechſelſeitig demnächſt übereignet werden. Es wird
demgemäß beſchloſſen.

Der folgende Punkt betrifft Verkauf einer Schlippe
in der Kurzen Straße. Berichterſtatter Herr St.V.
Rügo w. Es handelt ſich um eine Schlippe neben
der Liegenſchaft des Herrn O. Wiegand; derſelbe
hat früher bereits einen Teil der Schlippe gekauft
und für Bauzwecke verwendet. Damals ſind 5 M.
pro qm bezahlt worden; jetzt handelt es ſich um
ca. 18 qm, wofür der Genannte 25 M. bezahlen
will. Der Herr Berichterſtatter iſt für den Verkauf
zu dieſem Preiſe, da der Beſitzer der Schlippe ſich
wegen des Zugang und Fenſterrechts mit den
Nachbarn auseinanderzuſetzen habe. Auch der Herr
Bürgermeiſter ſpricht ſich in dieſem Sinne ſehr
nachdrücklich für den Verkauf zu dieſem Preiſe aus.
Herr Günther bittet, um keinen Präzedensfall
zu ſchaffen, nicht unter 5 Mark pro Quadratmeter
zu verkaufen, lieber wolle er zu dieſem Preiſe die
Schlippe ſelber kaufen. [Heiterkeit.]) Es wird be
r die Schlippe für 2ö5 Mark an Herrn

iegand zu verkaufen.
er nächſte Punkt betrifft Erlaubnis zur Auf

eines Wagens auf der Straße „im Winkel.“erichterſtatter Herr St.V. Hüthel. Namens der
Adjazenten genannter Straße iſt ein Proteſt einge
gangen, Herrn Pöritz die Aufſtellung nicht zu
eſtatten, da durch die Fuhrwerke leicht Andere ge
ährdet würden. Es kommen die Verhältniſſe
genannter Straße, auch bezüglich der Gasbeleuch-
tung, ausführlich zur Sprache. Nach langer De-
batte wird beſchloſſen, die Aufſtellung eines Wagens
t Pöritz auf jederzeitigen Widerruf und gegen

ahlung einer jährlichen Anerkennungsgebühr von
50 Pfennigen, jedoch nur bei Tageslicht, zu
geſtatten.

Außerhalb der Tagesordnung wurde beſchloſſen,
den Magiſtrat zu erſuchen, Schritte zu tun, ſich
mit den zuſtändigen Stellen in Verbindung zu

etzen, um dem Domgymnaſium eine ſechsſtufige
ealſchule anzugliederg, deren Reifezeugnis zum ein

ährigfreiwilligen Militärdtienſt berechtigt. Eine
erartige Schule wurde durch Herrn St. V.

Grempler lebhaft befürwortet.

Cokales.
Merſeburg, 23. März.

Von der Kgl. Generalkommiſſion.
Der zur Auskhildung hierſelbſt beſchäftigte
Oekonomiekommiſſionsgehülfe Freiherr von
Wintzingerode iſt vom 1. April d. Js.
ab der Königlichen Spezialkommiſſion in
Nordhauſen zur weiteren Ausbildung über
wieſen worden. Gleichfalls zum 1. April d. J.
werden verſetzt die Landmeſſer Tietjens
von hier nach Trier und Schupmann von

ier nach Coburg, ſowie die Landmeſſer
icht er nach Laasphe und Bartels von

Münſter nach Merſeburg.
Perſonalnotiz. Der bei dem Königlichen

Meliorationsbauamt hierſelbſt beſchäftigte
Regierungsbaumeiſter Arnous iſt an das
Königliche Meliorationsbauamt in Marien
werder verſetzt worden.

Hochwaſſer. Die Saale führt erneut
Hochwaſſer, ſie iſt aus ihren Ufern getreten
und überſchwemmt die Aue. Der Weg nach
Meuſchau iſt überſchwemmt. Auch die Klia,
die ſonſt ſo beſcheidene Klia, iſt aus ihren
Ufern getreten und überſchwemmt in unge
wöhnlicher Breite ihre Umgebung.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 23. März.

„Jeder Prozeß iſt Würfelſpiel“, bemerkte
geſtern im Stadtverordneten Kollegium Herr
Rechtsanwalt Scholtz, was an den Ausſpruch
eines andern Rechtsanwalts im Stadtver-
ordneten-Kollegium einer andern Stadt er
innerte: „Die Prozeſſe werden nicht durch den
geſunden Menſchenverſtand, ſondern durch die
Jurisprudenz entſchieden“, und als drittes
Diktum darf vielleicht noch hinzugefügt
werden „Wenn über eine juriſtiſche Frage
drei Juriſten diskutieren, ſo gibt es drei ver
ſchiedene Anſichten.“ In der geſtrigen Sitzung

waren es nur zwei Juriſten, die über die
Koſten des Kaſernenbaues diskutierten, der
Herr Stadtverordnete Scholtz und der Herr

Bürgermeiſter, ihre Anſichten ſtanden ſich aber
diametral gegenüber. Die Sache iſt intereſſant
genug, ausführlicher beſprochen zu werden.
Als de Kaſerne gebaut wurde, brauchte
man auch einen Nachtwächter, der
den Bauplatz nebſt Materialien bewachte.
Jn den Vertrag, der zwiſchen der Stadt
Merſeburg und der Jntendantur des 4. Armee
korps abgeſchloſſen wurde, hat man den Nacht-

wiächter nicht mit hineingebracht, beſſer wäre
es geweſen, man hätte es getan, dann be-
käme die Stadt dieſerhalb jetzt keinen Prozeß.
Da aber dem Militärfiskus gegenüber immer
eine gewiſſe Vorſicht geboten iſt, weil er gern
Abſtriche macht, ſo fragte die Stadt vorſichts
halber bei der Jntendantur an, wie es mit
den Koſten für den Nachtwächter ſtehe und
erhielt die Antwort, die Koſten würden mit
in die BauUnkoſten hineingerechnet. Deut-
licher kann die Sache doch eigentlich nicht ſein,
die Erklärung lag zwar nun vor, aber in den
Vertrag wurde der Paſſus nicht mit aufge
nommen. Nun meldete ſich nachträglich die
OberRechnungskammer und ſagte, wenn die
Jntendantur eine derartige Erklärung abge
geben habe, ſo befinde ſie ſich im Irrtum,
der Nachtwächter gehöre nicht mit in die
Bau Unkoſten. „Da haben wir den Salat“

bemerkte geſtern bet anderer Gelegenheit
Herr Stadtverordneter Günt her. Da nun
nach obigem Zitat des Rechtsanwalts Oswald
nicht nach dem geſunden Menſchenverſtand,
ſondern nach der Jurisprudenz entſchieden
wird, ſo ſteht der Prozeß für die Stadt
allerdings von vornherein nicht beſonders
günſtig, denn, ſo führte Herr Stadtverordneter
Scholtz aus: Die Jntendantur hat ſich in
einem Jrrtum befunden, demgemäß kommt 8
ſo und ſo viel des B. G. B. zur Anwendung.
Jm Anſchluß hieran tritt der ſ. Zt. abge
ſchloſſene Vertrag in Kraft und der weiß
nichts vom Nachtwächter. Es kommt, ſo
führt der Herr Berichterſtatter aus, auf die
Auffaſſung des Gerichts an. Das ſtimmt.
Nicht minder eklatant iſt der Fall mit dem
Vertreter der Firma Knoch Kallmeyer, der
wegen eines Quantums Dachziegel nach
Dresden reiſen mußte und dafür 66 Mark
liquidierte. Man ließ abſichtlich den da-
maligen Vertreter des Stadtbauamts in
Merſeburg, um nicht doppelte Speſen zu machen,
dieſen Geſichtspunkt ließ der Vertreter der
Jntendantur auch zu, aber wo ſtehts im Ver
trage So fragt die Oberrechnungskammer.
Das, was die alten Römer nobile officium
nannten, kommt eben nicht überall und nicht
zu allen Zeiten vor. Alſo, das Würfelſpiel
wird wohl ſeinen Lauf nehmen, wenn
man ſich nicht noch vielleicht auf
den Standpunkt des Stadtverordneten Petzold
ſtellt, daß es geratener erſcheine, mit dem
Militär- Fiskus auf möglichſt freundſchaftlichem
Fuße zu bleiben und den Betrag lieber zu
bezahlen, als ſich auf einen im Ausgang
höchſt zweifelhaften Prozeß einzulaſſen. Die
Koſten würden ſich belaufen 5 Proz. von
1200 Mark 60 Mark pro Jahr, für 30 Jahre

koapitalifiert 1800 Mark plus 66 Mark.
Wenn man bedenkt, daß bei der Ankündigung
von jährlich 35,000 Mk. mehr für Schul
zwecke nicht mit der Wimper gezuckt wird,
ſo wollen die 60 Mark pro Jahr recht be-
ſcheiden erſcheinen, es wurde aber mit 12
gegen 11 Stimmen beſchloſſen, den Betrag
nicht abzuſetzen, was wohl zur Folge haben
wicd, daß der Fiskus nun klagt, denn in
S pungeofachen verſteht Herr Fiskus keinen

apaß.
„Jm Winkel“ will Herr Pöri tz einen Wagen

aufſtellen. Die Soche rief eine ziemlich leb
hafte Debatte hervor. Die Bewohner jener
Straße werden mit Bezug auf die abendliche
Beleuchtung ziemlich ſtiefmüttterlich behandelt
und haben es zu einer Laterne noch nicht

bringen können. Unter der Nachbarſchaft
ſcheint nicht gerade das beſte Einvernehmen
zu herrſchen, einige Anwohner haben einen
lebhaften Proteſt gegen die Aufſtellung des
Wagens eingereicht, Herr Hüthel verlas den
ſehr urwüchſig gehaltenen Proteſt, der mehr
fach zur Heiterkeit ſtimmte, man ſcheint „im
Winkel auf Herrn Pöritz nicht gut zu
ſprechen zu ſein, weil er mit dem Hantieren
ſeines Wagens die Andern gefährde; dieſer
behauptet hingegen ſeinerſeits, ſein Geſchäfts
betrieb nötige ihn dazu, zeitweiſe den
Wagen auf der Straße ſtehn zu
laſſen; nach mancherlei Hin und Her wurde
folgender Beſchluß gefaßt Herrn Pöritz wird
die Erlaubnis erteilt, aber nur auf jeder-
zeitigen Widerruf, er darf den Wagen
aber nur zeitweiſe und nur bei Tages
licht auf der Straße ſtehen laſſen.
Dem Vorſchlag, behufs Kontrolle öfter ein
mal einen PolizeiSergeanten abzuſchicken,
wurde entgegen gehalten, die Kontrolle
werde die liebe Nachbarſchaft wohl ſchon ſelber
genügend ausüben.

Wegen einer Schlippe in der Kurzen
Straße gab es auch eine ziemlich umfang
reiche Debatte. Das unſchuldige Stückchen
Gaſſe wurde ausgeboten, wie ſauer Bier,
Herr Fabrikbeſitzer Wiegand hat 25 Mark
dafür geboten, d. i. 1,40 Mark für den Quad
ratmeter, und der Herr Bürgermeiſter riet ein
dringlich zum Abſchluß, da man froh ſein
könne, noch dieſen Preis zu erzielen, ſinte-
malen der Käufer ſich mit den Nachbarn, die
das Fenſterrecht nach der Schlippe haben, aus
einander zu ſetzen habe; Herr Günther
war für dieſen Preis nicht zu haben, er oppo-
nierte aus Prinzip, damit es nicht heiße,
mitten in der Stadt ſei der Quadratmeter
Gelände zu 1,40 Mk. verkauft worden, lieber
biete er ſelber einen höheren Preis es
half nichts, ſein Angebot wurde nicht akzep
tiert, ſondern der Verkaufspreis von 25 Mark
gutgeheißen. So leb' denn wohl, du kleine
Gaſſe!

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. März. Einen gräßlichen

Selbſtmordverſuch machte heute die
Ehefrau des Formers D. Vei einem an ſich
geringfügigen Streit mit ihrem Manne geriet
die Frau ſo in Aufregung, daß ſie ſich mit
Petroleum übergoß und ihre durchtränkten
Kleider anzündete. Sie erlitt ſchwere Brand
wunden und mußte mit dem Krankenwagen
in die Klinik geſchafft werden.

Lützen, 22. März. Bei der am 3. März
er. ſtattgefundenen Neuverpachtung der hie-
ſigen Ratskeller wirtſchaft auf die
Zeit vom 1. Oktober 1909 bis 1915 wurden
nur drei Gebote abgegeben: die Lorentzſche
Brauerei zu Weißenfels 1300 Mk., der bis-
herige Pächter Oskar Buchheim 1220 Mark
und der Zigarrenhändler Richard Stoltze
hier 1200 Mark. Die Stadtverordneten er-
teilten in ihrer letzten Sitzung dem bis-
herigen Pächter Buchheim den Zuſchlag.

Naumburg, 22. März. Von dem
älteſten Huſaren vom 12. Regiment iſt
in dieſen Wochen wiederholt die Rede ge
weſen. Zuerſt wurde der verſtorbene Rentier
Hammer als älteſter genannt, der von
1847——-49 gedient. Zum anderen der noch
rüſtige Rentier H. Schröter, der am
20. Oktober 1819 geboren und von
1838--41 bei den 12er Huſaren geſtanden.
Nun wird ein noch älterer und noch lebender
genannt, nämlich der Landwirt Wilhelm
Dix in Seena bei Eckartsberga, geb. am
10. Dezember 1816 in Lißdorf bei Eckarts-
bergo, der freiwillig zu den 12er Huſaren

ging und von 1835-—-1838 zuerſt in Cölleda

und ſpäter in Eisleben gedient hat. Er iſt
d t und verrichtet auch noch leichtere

rbeit.

Ouedlinburg, 19. März. Eine jung-
verheiratete Bäckersfrau wurde, als ſie abends
für ihren Mann ein Glas Bier aus einer be
nachbarten Wirtſchaft holte, von zwei Burſchen
in unflätiger Weiſe beläſtigt. Sie flüchtete
eiligſt in ihre Wohnung und ſchlug, um den
Burſchen den Eintritt zu verwehren, hinter
ſich die Haustür zu. Als ſie am nächſten
Morgen die Tür wieder öffnete, fielen ihr drei
Fingerglieder entgegen, die jedenfalls einem
der ſie verfolgenden Burſchen, der in das
Haus eindringen wollte, von der Haustür
abgequetſcht worden ſind. Die junge Frau
fiel vor Schreck üer den grauſigen Anblick in
Ohnmacht. Der Verletzte iſt noch nicht be
kannt, jedenfalls iſt es ein auswärtiger Be
ſucher des hieſigen Viehmarktes geweſen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 19. März. Ein in der Wurzener

Straße in L. Sellerhauſen wohnhafter 31 Jahre
alter Droſchkenbeſitzer, der ſich einer Kur halber in
das StadtKrankenhaus begeben wollte, würde kur
vor ſeinem Eintreffen dort, in der Droſchke, plötzli
vom Tode ereilt. Der Leichnam wurde im Inſtitut
für gerichtliche Medizin niedergelegt.

Loſchwitz b. Dresden, 21. März. Durch einen Eis
ſchutz, der ſich infolge des eingetretenen Tauwetters im
Dorbache gebildet hatte, wurden geſtern urag
zwei Schulknaben, der 10 Jahre alte Rudol
Jentzſch, Sohn des hieſigen Fleiſchermeiſters
Jentzſch, und der 9 Jahre alte Otto Höhle aus
der Viktoriaſtraße, die im Bache ſich tummelten,
überraſcht und von den nachſtürzenden Waſſer
maſſen mit rieſiger Schnelligkeit in die Elbe ge
trieben. Eine Rettung war unmöglich. Die beiden
Kinder wurden ſofort von den ſtarken Eismaſſen
überſchwemmt und erdrückt. Außerdem kamen noch
der Fiſchermeiſter Höhle, der mit dem Arbeiter
Sieber an der Bachausmündung in einem Kahne
hielt und vom Fiſchen kam, in die Gefahr, vom
Eisſchutz überrannt zu werden. Indeſſen ſprang
Höhle ſofort aus dem Kahne und rettete ſich,
während der Arbeiter Sieber in die hochgehende
Elbe fortgeriſſen wurde. Er wurde jedoch, da er
ſchwimmen konnte, noch gerettet, obwohl er ein
S Stück fortgetrieben worden war. Die

eichname der Knaben ſind noch nicht geborgen.

Kleines Feuilleton.
Waſſſerverſorgung auf dem Lande.

Rund 10 Kilometer ſüdweſtlich von Stutt-
gart iſt ein ländlicher Bezik von etwa 200
Quadratkilometer Fläche, zu dem die württem-
bergiſchen Oberämter Herrenberg, Horb,
Rottenburg und Nagold gehören, mit einer
Zentralwaſſerverſorgung verſehen worden.
Jnsgeſamt nehmen 23 Gemeinden mit zu
ſammen etwa 17000 Einwohnern an den
Segnungen dieſes wichtigen Kulturwerkes
teil. Das Waſſer wird einem Quellgebiet
bei Gündringen und Schietingen entnommen.
Für die niedriger gelegenen Ortſchaften wird
das Waſſer auf 80 Meter, für die höher ge
legenen auf 185 Meter Förderhöhe gepumpt
und wird durch ein insgeſamt 80 Kilometer
langes Rohrnetz verteilt. Jm ganzen ſind
bisher im Anſchluß daran 610 öffentliche
Hydranten aufgeſtellt und 3400 Hausanſchlüſſe
bewerkſtelligt worden. Das vom Bauinſpek-
tor Groß entworfene und ausgeführte Werk
hat 1392000 M. Koſten v rurſacht. Die
Koſten der Hausanſchlüſſe werden von den
einzelnen Gemeinden beſtritten, die übrigen
nach Abzug von 290000 Mk. Staatsunter-
ſtützung auf den Kopf der Bevölkerung um
gelegt.

GHSTTÜ.
Bestbewährte Nahrung für

sowiet schwächliche,
in der kntuicklung

h zurückqgebliebenedarmkranke Kinder.

ind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer stäündigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
7 bereitwilligst.

Vornehme aparte Arrangements.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

innenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

e Halle a. S. Grosse Steinstrasse 79.
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Nummer 70 1909 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 24. März.
Telegramme

und letzte Nachrichten.
Hamburg, 22. März. Unter ſchwerem

Verdachte iſt am Sonnabend ein Schiffsreeder
verhaftet worden. Er iſt beſchuldigt,
zwei ſeiner Angeſtellten angeſtiftet zu haben,

zahlt zu erhalten. Dem „L.-A.“ wird darüber
gemeldet: Eine Senſationsaffäre beſchäftigt
gegenwärtig die hieſigen Behörden. Unter
dem Verdachte des Verſicherungsſchwindels
und des Meineids wurde am Sonnabend
der Schiffsreeder Alfons Ahrens verhaftet.
Er wird beſchuldigt, einen ſeiner Maſchiniſten

Schiffe haben auf dieſe Weiſe ihren Unter-
gang gefunden, bei dem vierten, dem „Kom-
merzienrat Burfam“, wurde vom Aklantiſchen
Ozean her die Tat entdeckt, als der Matroſe
Nobel die Unterwaſſerventile öffnete. Nobel
wurde verhaftet und traf dieſer Tage als
Gefangener auf dem Dampfer „Alexandra

auf hoher See Schiffe in den Grund zu
bohren, um die Verſiche ungsſumme ausbe-

und einen Matroſen angeſtif et zu haben,
Schiffe auf hoher See ſinken zu laſſen. Drei

Woermann“ hier ein.
iſt verhaftet worden.

Auch der Maſchiniſt
Jn dieſer Sache wurde

der Reeder Ahrens bereits vor mehreren
Wochen als Zeuge vernommen; damals hat
er unter Eid ausgeſagt, daß er über den
Untergang der Dampfer keine Ausſagen
machen könne.

BRalI-Sefſde v. 1,20 d
Seidenfabrikt. Henneberg, T

Große Jnventar-Auktion
in Merſeburg.

Am Mittwoch, den 31. März 1909, von vormittags 9 Uhr
an ſoll wegen Aufgabe der Wirtſchaft in der Schäferei Teichſtraße Nr. 19
lebendes und totes Jnventar, wie:
6 Pferde, leichtere u. ſchwerere, 1 Dreſchmaſchine,
2 Schafböcke zur Zucht, Rambouillet, Marqueur,
4 Wagen verſchiedene 3“ u. 4“, Windfege,
1 Jauchenwagen, Reinigungsmaſchine,
1 Grasmäher, 1 Scheffelmaß,1 Getreidemähmaſchine, hölze ne und eiſerne Eggen,
1 Düngerftreumaſchine, neu Exſtirpator,
2 Rübenheber, Pflüge, Drei- und Vierſchare,
Schleppen, eiſerne Wandraufen,Krümmer, Pferde- u. Ochſengeſchirre,Ka'toffelhackpflüge, 1 eiſerner Göpel,
Drillmaſchine, Querbäume u. Stützen,
Hackmaſchinen, 1 Rennſchlitten,2 Schleppharken,
dreiteilige Glattwalzen,
Henwenderx,

2 Decimalwagen,
3 Schleifſteine,
1 Wäſcherolle,

und viele kleine Acker- und Wirtſchaftsgeräte
meiſtbietend g gen Barzahlung verſteigert werden.

DF Mittags findet keine Unterbrechung ſtatt.
Merſeburg, den 13. März 1909.

Fried. M. Kunth.,
(527

auf dem Rasen, so bleicht die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

Persil.
Gidt dlendend weisse Wäsche, ohne Reiben und
Sürsten, ohne jede Mühe und Arbeit! Absolus
anschädlich, schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld.

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN.
Henkel Co., Dässeldorf.S J
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Wer m r r S r 2e e S m t e S e 8 t 5 9W e Se n e a ee e St et t u e e e zeäà]5 a x

Alles, was für Küche und Tafel sonst
mit Naturbutter gemacht wird, 2. B. feine
Braten, Fische, Gemüse, Speisen, Torten
etc., für alle diese Zwecke eignen sich
die beiden Delikateß-Margarinemarken

Sieger enetna

ebenso gut, wie feinste Meiereibutter
und sind doch über ein Drittel billiger.

Ueberall erhältlich.
Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr,

A.-G., Altona-Bahrenfeld.

Stadttheater in Halle.

Herzog Chriſtian.

Welt Panorama.
Italieniſche Riviera.

Hordighera, San KRemo,
Genug, Ppiſa, Floren;.

Kreis Weizen Roggen

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch

lich erzielte Getreidepreiſe vom 18. März bis 24. März 1909.

Preis pro 100 Kilogramm
Gerſte Hafer Erbſen

M.
Merſeburg, St. [18,50-22 50 M. M. M. M.16 60-17,30 18,50-21,50 18,00-1,900 22,00-26,00

Eine herrliche Reiſe. do. Ld. 20,00-20,50 16,40-17,20 v 18,00-18,10 S
J Il Weißenfels, Ld. 22,00 17,00 1800-21,00 17,80 Sin Aus Alerneueſe D. Mi li

7 713 Ich aceli smöbeln habe ſtets ger e 8
und offeriere billigſt: e I. 1 R

mod. 75 t von Herzten erprobt bei INagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkal?,

1 Trumeau 59 Sleſcht wirks i Kindern wie S4 Stühle à 7,50 50 cm wirksam bei Kindern wie Srivachsenen
1 Scalontiſch 36 Ein porzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten
1 Büſtenſtänder 10

500 Mk. 9n Ko., Ro. i. Probe-DosenWohnzimmer: Mk. 2.50 Mk. 1.30 50 Pfg.
1 mod. geſchn. Schrank 78 Mk.
r r Sertikow 783 Vorrätig in Apotheken und Droguerten,

Trumeau 501 Ausziehtiſch 304 Stühle 241 Plüſchdivan 89
340 Mk.

Komplette mod. Küchen 78—120 M.
in beſter Lakierung.

Alleinverkauf von Reformbettſtellen
und Matratzen.

r 6; Wilhelm Vorsdorff.

Volksſchulen.
Die Anmeldung der Kinder, die

Oſtern ds. Js. ſchulpflichtig werden,
findet an folgenden Tagen

nachmittags 4 Uhr
in der Altenburgerſchule ſtatt

Bezirk der Altenburger Schule
Knaben und Mädchen

am 25. März.
Bezirk der 2. Bürgerſchule und

der RNeumarktſchule Knaben und
Mädchen

am 26. März.
Schulpflichtig werden alle Kinder,

die in der Zeit vom 1. Oktober
1902 bis 30. September 1903 ge-
boren worden ſind. Auch ſind die
Oſtern 1908 zurückgeſtellten Kinder
wieder anzumelden.,

Bei der Anmeldung müſſen D iglockent
Jmpf- u. Taufſſchein vorgelegt
werden. Nur die Kinder ſind per-
ſönlich vorzuſtellen, deren Befreiung
vom Schulbeſuch gewünſcht wird.

Merſeburg, den 16. März 1909.
Irgang, Rektor.

Preußiſcher Veamtenverein.

Hauptverſammlung
gemäß S 15 der Satzungen

Montag, den 29. März 1909,
abends 8 Uhr im „Tivoli“
Zimmer Nr. I.

Tagesordnung:
1. Mitteilungen,

2. Rechnungslegung, S3. Feſtſetzung des Mitgliederbei Amerit Brillant
trages,

4. Wahl eines Vorſitzenden und
noch eines Vorſtandsmitgliedes.

Der Vorstand.

Das e „völ Stes riche S bleib
v enariug o
Carbolineum

D.K.FAT. Ne 46021
Seit 20 Jahren bewährt.

573)

Elleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Löln.

e e o e 3 u n

WMirhel

Briketts
DEF sind die besten.

L ckKenauer VreestorfSommerpreiſe enorm billig.
Fernſprecher 399. Paul böhlsch, Neumarkt 39.

Bruttoſistel! e en W Nottoliste!
Bis

5 Jahre Garantie
Akacdia- Rad

Wweltbekannt!

Alle Zubehörteile

erstaunlich billig!
Näh-, Wasch-, Wring-,
Sprech-, Haushaltungs-

maschinen, Waffen,
Schmucksachen ete.

7 o

e 9 S.a Un übertroffen e Fy dbeutsche Stahl Gesellschaft m. b. H.

in Eleganz, Haltharkeit und Lauf. BERLIN C. 54, Neue Schönhauserstr, 8.
Vertreter werden noch angenommen.

cNeuters Verke
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt Druckerei,
c

Glanz Stärke
mit Schutzmarke

Herrschaftl. Wohnung
von 8 Stuben, 4 Kammern und
ſonſtigem Zubehör, iſt wegen Ver
ſetzung ſofort zu vermieten und am
1. April 1909 zu beziehen. Näheres
im Hauſe daſelbſt. Oberalten-
burg 15.
600 900 M auf Ackerhypothek

auunuszuleihen.

Anträge unter A. E. 233 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Mittwoch abend u. Donners
tag empfiehltPoſtſtraße w AlleinVerkauf:e Sernen n e ecean S 4 rn t Ji e kegehbee Sduard Klauss, schönste Plättwäsche Kaldaun en

Näheres 2 Treppen daſelbſt. (2940 Merseburg. (589 7 Robert Reichhardt.fremde Frau.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heinſe. Drug und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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